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Frühlings Erwachen
Von Hanns U. Christen

Die lihindehen Lüfte sihind eherwacht,
Und Winterstürme wichen dem Wonnemond.
Da packt es manche biedre Baslerin mit Macht.
Nicht mehr gefällt ihr das Logis, darin sie wohnt.
Ein ganz ein sonderbar Gefühl beschleichet sie:

«Nun muß ich alles, alles ändern - aber wie?»

Da ist zunächst das Zimmer, wo man darin ißt.
Ein Tisch, vier Stühle und ein Kasten fürs Porzlan
Stehn drin. Bis jetzt war's recht. Nun ist das alles Mist,
Und ihr ästhetisches Empfinden stößt sich an
Dem Arrangement. «Es ist wie Anno Domini»
Sagt sie. «Es fehlt ihm der gewisse dernier cri!»

Und drum schaltet und waltet die tüchtige Gattin,
Die Mutter der Kinder, und rücket den Eßtisch
Von der Mitte zur Seite, und kaum daß sie hat ihn
Zur Seite geschoben, ist er ihr dort lästisch,
Und sie schiebet ihn weiter und zerschlägt eine Scheibe
Und findet, er habe auch dort keine Bleibe.
Und das Bild an der Wand, weg muß es sofort!
Und sie hängt es flugs an einen andren Ort,
Doch der Nagel gibt nach und das Bild fällt hinunter,
Wobei es kaputtgeht. Und die Hausfrau, recht munter,
Sie hebet es auf, und dabei rutscht sie aus
Und setzt sich auf den Nagel. Und grad jetzt, oh Graus,
Kommt wer? Natürlich: der Gasmann ins Haus
Und ist recht betreten ob des Radaus.
Er geht, und die Hausfrau voll neuem Mut
Stillet am Schlafzimmer nun ihre Wut.
Die Betten, die bisher mit sich und der Welt
Zufrieden, nebeneinander gestellt
Gewesen waren, sie werden verschoben:
Das eine nach unten, das andre nach oben.
Und der Bettüberwurf, aus hellblauer Wolle
Gehäkelt, spielt nun überhaupt keine Rolle
Mehr im Leben der Hausfrau. Und voll dunklem Drang
Trägt sie die beiden Nachttische in den Gang.
Dort stehen sie jetzt, kein Mensch weiß warum,
Und im Vorbeieilen wirft sie den einen um,
Und ein Geschirr, das darin war, das geht in die Brüche.
Darauf konzentriert sie sich auf die Küche.
Auch hier haust sie, daß man es kaum glaubt;
Zum Glück ist wenigstens der neue Gasherd fest angeschraubt.
Doch es gelingt ihr mit Kraft und mit Tücken,
Das Küchenbüfett zwei Meter zu rücken.
Oder zwei Meter acht. Oder zwei Meter zehn.
Man kann das nicht messen, denn sie läßt's nicht dort stehn,

Sondern sie rutscht es zurück und sie rutscht es zu weit,
Und schon wieder ist eine Scheibe entzweit.
Und die Scheibe fällt hinunter und trifft dabei genau
Auf den Schwanz der Katze, und die Katze schreit «Miau!!!!!»
Und dann kratzt sie den Hund, und der Hund schreit au.
Und so schreien die beiden lieben Tierlein das Hohelied der wackeren Frau.
Doch die hat bereits der Küche den Rücken
Gekehrt und steht nun voller Entzücken
Im Gang und arrangiert ihn gründlich
Nach architektonischen Grundsätzen, die nur ihr erfindlich.
Und so treibt sie es weiter, und so treibt sie ihr Wesen,
Und an diesem Wesen soll die Wohnung genesen.

Die lihindehen Lüfte sihind eherwacht,
Und Winterstürme wichen dem Wonnemond.
Den biedern Basler gluschtet es nach seinem Znacht,
Und nach dem friedlichen Logis, das er bewohnt.
Voll Fraid verläßt er das Geschäft, worin er schafft;
Doch was zuhause seiner harrt - oh, das isch grauenhaft!

Mit nichten kennt er mehr sein einst so trautes, stilles Heim.
Es sieht von Bett bis Schreibtisch völlig anderscht aus.
Er findet für die neue Ordnung keinen Reim.
Und ist es etwa schöner so? Oh nicht die Laus!
Und zmitts in allen Trümmern seines früh'ren Glücks steht sie,
Die heißgeliebte Gattin, und sie ist ein Bild der Hysterie.

Oh liebe Leserin, wenn Dich die linden Lüfte locken,
So folge ihnen nicht. Sag' ihnen: «Macht euch auf die Socken!
Ich bin nicht eine solche, wo allbott etwas ändert an ihrem Zimmer.
Bei mir bleiben sie, wie sie sind. Die Zimmer. Und zwar immer.
Oder wenigstens fascht immer »
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